              Christenverfolgung unter Trajan (98-117 n.Chr.)   
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Trajan, dessen Familie aus der römischen Kolonie Italica im heutigen Spanien stammte, hatte eine Frau, Pompeia Plotina und keine Kinder. Er durchlief die Karriere eines römischen Senators. Nachdem Trajan zum Statthalter ernannt worden war, wurde er von Kaiser Nerva adoptiert und als Mitregent eingesetzt. Mit diesem Zuge wollte dieser Gutes für das Heer vollziehen, da Trajan einer der besten Befehlshaber war.

Als Nerva starb, blieb Trajan noch an der Rhein- und Donaugrenze, ging aber dann nach Rom, um dort die Herrschaft zu übernehmen. Plinius der Jüngere hielt eine Lobrede an Trajan und wurde von ihm zum Statthalter von Bithynien ernannt.

Im Jahre 101 n. Chr. führte Trajan erfolgreich den ersten Krieg gegen die Daker, 105 den zweiten und eroberte schließlich ganz Dakien. 113 führte er einen Krieg gegen das Partherreich, mit Erfolg, wodurch das römische Reich seine größte Ausdehnung erreichte.

Trajan starb auf der Rückreise aus dem Osten in Selinunt, nachdem er seinen Verwandten Hadrian adoptiert und ihn somit zum Nachfolger gemacht hatte.
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Das älteste heidnische Zeugnis über die Christen stellt der Briefwechsel zwischen Plinius dem Jüngeren und Kaiser Trajan dar.

Gaius Plinius Caecilius Secundus lebte von 62 – ca.  113 n. Chr. Er war der Neffe von Plinius dem Älteren und ein angesehener Staatsmann, der seine Ämterlaufbahn im Jahre 100 mit dem Konsulat krönte und danach kaiserlicher Statthalter der Provinz Bithynien und Pontus wurde.

Plinius schrieb schon in jungen Jahren Texte und einige Gedichte, doch am bekanntesten sind immer noch seine Briefe. In diesen typischen Kunstbriefen werden die verschiedensten Themen behandelt.

Neben den zwei Briefen über den Vesuvausbruch und den dadurch erfolgten Tod von Plinius dem Älteren ist vor allem der Briefwechsel mit Kaiser Trajan sehr berühmt. Diese Briefe beinhalten wertvolle Informationen über die Persönlichkeit des Herrschers. Am bedeutendsten sind die beiden Briefe über die Behandlung der Christen.

Plinius, Epistula 10, 96:
Als Plinius gerade Statthalter von Bithynien war, wurden ihm Anzeigen gegen Christen vorgelegt. Da es bezüglich der Christen keine Gesetze gab, wandte sich Plinius in Epistula 10, 96 mit einer amtlichen Anfrage an Kaiser Trajan. Obwohl der Kaiser in seinem Antwortschreiben (Epistula 10, 97) keine Regelung der Christenfrage gibt, diente die Vorgehensweise des Plinius gegenüber den Christen im ganzen 2. Jahrhundert als Richtschnur.
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	PLINIUS TRAIANO

Sollemne1 est mihi, domine, omnia, de quibus dubito, ad te referre. Quis enim potest melius vel cunctationem meam regere vel ignorantiam instruere? Cognitionibus2 de Christianis interfui numquam; ideo nescio, quid et quatenus3 aut puniri soleat aut quaeri. Nec mediocriter haesitavi4, sitne aliquod discrimen aetatum, an quamlibet teneri5 nihil a robustioribus6 differant ; detur paenitentiae venia, an ei, qui omnino Christianus fuit, desisse7 non prosit ; nomen ipsum si flagitiis careat, an flagitia cohaerentia nomini puniantur, interim in iis, qui ad me tamquam Christiani deferebantur8, hunc sum secutus modum9. Interrogavi ipsos, an essent Christiani. Confitentes iterum ac tertio interrogavi supplicium minatus, perseverantes10 duci iussi. Neque enim dubitabam, qualecumque esset, quod faterentur, pertinaciam11 certe et inflexibilem obstinationem12 debere puniri. Fuerunt alii similis amentiae, quos, quia cives Romani erant, adnotavi13 in urbem remittendos. 

Mox ipso tractatu14, ut fieri solet, diffundente se crimine plures species15 inciderunt. Propositus est libellus sine auctore multorum nomina continens. Qui negabant esse se Christianos aut fuisse, cum praeeunte16 me deos appellarent et imagini tuae, quam propter hoc iusseram cum simulacris numinum afferri, ture17 ac vino supplicarent18, praeterea maledicerent Christo, quorum nihil cogi posse dicuntur qui sunt re vera Christiani, dimittendos putavi. Alii ab indice19 nominati esse se Christianos dixerunt et mox negaverunt; fuisse quidem sed desisse, quidam ante triennium20, quidam ante plures annos, non nemo etiam ante viginti. <Hi> quoque omnes et imaginem tuam deorumque simulacra venerati sunt21 et Christo male dixerunt. 

Adfirmabant autem hanc fuisse summam22 vel culpae suae vel erroris, quod essent soliti stato23 die ante lucem convenire, carmenque Christo quasi deo dicere secum invicem24 seque sacramento25 non in scelus aliquod obstringere26, sed ne furta27 ne latrocinia28 ne adulteria29 committerent, ne fidem fallerent30, ne depositum appellati abnegarent. Quibus peractis morem sibi discedendi fuisse rursusque coeundi ad capiendum cibum, promiscuum31 tamen et innoxium32 (…). Dilata cognitione33 ad consulendum te decucurri34. Visa est enim mihi res digna consultatione35, maxime propter periclitantium36 numerum. Multi enim omnis aetatis, omnis ordinis, utriusque sexus etiam vocantur in periculum37 et vocabuntur. Neque civitates tantum, sed vicos etiam atque agros superstitionis istius contagio38 pervagata est39; quae videtur sisti et corrigi posse. 

Certe satis constat prope iam desolata templa coepisse celebrari, et sacra sollemnia diu intermissa repeti40 passimque venire41 <carnem> victimarum, cuius adhuc rarissimus emptor42 inveniebatur. Ex quo facile est opinari, quae turba hominum emendari43 possit, si sit paenitentiae locus44.
	1sollemnis,-e: gewohnt

2cognitio,-ionis f.: (h.) Prozess

3quatenus: wie weit, in welchem Ausmaß

4haesito 1: zweifeln, zaudern

5quamlibet teneri: auch ganz Junge

6robustiores: Erwachsene

7desino 3,-sii,-situm: aufhören, ablassen

8defero,-fers,-ferre,-tuli,-latum: anzeigen

9hunc sum secutus modum: ich bin folgendermaßen vorgegangen

10persevero 1: auf etw. beharren

11pertinacia,-ae f.: Reue

12obstinatio,-ionis f.: Starrsinn

13adnoto 1: vormerken

14tractatus,-us m.: Untersuchung, Verhandlung

15species,-iei f.: Sonderfall

16praeeo,-is,-ire,-ii: vorsprechen, vorsagen

17tus, turis n.: Weihrauch

18supplico 1: opfern

19index,-icis m.: Anzeige, Verzeichnis

20triennium,-ii n.: drei Jahre

21veneror 1: verehren

22summa,-ae f.: Gesamtheit

23status 3: bestimmt, festgesetzt

24carmen dicere invicem: ein Lied im Wechselgesang singen

25sacramentum,-i n.: Eid

26obstringo 3,-strinxi,-strictum: verpflichten

27furtum,-i n.: Diebstahl

28latrocinium,-ii n.: Raub

29adulterium,-ii n.: Ehebruch

30fidem fallere: sein Wort brechen

31promiscuus 3: gewöhnlich

32innoxius 3: harmlos

33cognitio,-ionis f.: Verhandlung

34decurro 3,-cucurri, -cursum: sich eilig wenden an

35consultatio,-ionis f.: Frage

36periclitantes,-ium m., f.: die Angeklagten

37in periculum vocari: angeklagt werden

38contagio,-ionis f.: ansteckende Krankheit

39pervagor 1: sich ausbreiten

40repeto 3, repetivi, repetitum: wieder aufsuchen

41veneo,-is,-ire,-ii: verkauft werden

42emptor,-oris m.: Käufer

43emendo 1: bessern

44locus,-i m.: (h.) Gelegenheit


Übersetzung:

C. Plinius grüßt Kaiser Trajan

Ich bin es gewohnt, Herr, dir alles, woran ich zweifle, zu berichten. Wer kann mich denn besser in meinem Zögern lenken oder in meiner Unwissenheit belehren?

Ich nahm niemals an den Prozessen der Christen teil; daher weiß ich nicht, was und in welchem Ausmaß gewöhnlich bestraft und untersucht wird. Mein Zweifel war auch nicht gering, ob es einen Unterschied im Alter gibt oder ob auch ganz Junge sich in nichts von den Erwachsenen unterscheiden. Soll bei Reue Gnade gewährt werden oder nützt es einem, der ganz und gar Christ war, nichts, wenn er damit aufhört? Soll der Name selbst, wenn er ohne Schandtaten ist, oder Schandtaten, die mit dem Namen zusammenhängen, bestraft werden?

Inzwischen bin ich bei denen, die mir als Christen angezeigt wurden, folgendermaßen vorgegangen. Ich habe sie gefragt, ob sie Christen seien. Die Geständigen fragte ich unter Androhung der Todesstrafe ein zweites und ein drittes Mal, die, welche darauf beharrten, ließ ich zur Hinrichtung abführen. Denn ich zweifelte nicht daran, dass die Hartnäckigkeit und der unbeugsame Starrsinn auf jeden Fall bestraft werden mussten, was auch immer es war, das sie gestanden. Es gab andere von ähnlichem Wahnsinn, die ich, weil sie römische Bürger waren, vormerkte, um sie in die Stadt Rom zu schicken. Als sich bei der Verhandlung, wie es gewöhnlich geschieht, die Anschuldigung ausbreitete, ereigneten sich mehrere Sonderfälle. Es wurde mir ein kleines Buch ohne Autor vorgelegt, das die Namen von vielen enthielt.

Diejenigen, die leugneten, Christen zu sein oder gewesen zu sein und die unter meiner Vorsprache die Götter anriefen und deiner Statue, die ich zu diesem Zweck mit den Götterbildern herbeibringen hatte lassen, mit Weihrauch und Wein opferten, und die außerdem Christus verfluchten – zu all dem die wahren Christen nicht gezwungen werden können – diejenigen glaubte ich freilassen zu müssen. 

Andere von der Anzeige Genannte sagten, sie seien Christen, aber leugneten es bald; sie seien es zwar gewesen, hätten aber davon abgelassen, einige vor drei Jahren, einige vor mehreren Jahren, manche auch vor zwanzig Jahren. Auch diese verehrten alle deine Statue und die Götterbilder und lästerten Christus.

Sie versicherten aber, dies sei die Gesamtheit ihrer Schuld oder ihres Irrtums gewesen, dass sie gewohnt waren, an einem bestimmten Tag vor Sonnenaufgang zusammen zu kommen, Christus als ihrem Gott ein Lied im Wechselgesang zu singen und sich durch einen Eid nicht zu irgendeinem Verbrechen zu verpflichten, sondern dazu, keinen Diebstahl, Raub oder Ehebruch zu begehen, ihr Wort nicht zu brechen und kein zur Verwahrung anvertrautes Gut abzuleugnen.

Als sie das zu Ende geführt hatten, sei es ihre Gewohnheit gewesen, auseinander zu gehen und wieder zusammen zu kommen, um eine Mahlzeit einzunehmen, jedoch eine gewöhnliche und harmlose.

Ich schob die Untersuchung auf und wandte mich dann eilig an dich, um dich um Rat zu fragen. Die Sache schien mir nämlich einer Frage wert zu sein, am meisten wegen der Zahl der Angeklagten; denn es werden viele jeden Alters, jeden Standes und sogar beiderlei Geschlechts angeklagt und angeklagt werden. Nicht nur in den Städten, sondern auch in den Dörfern und am Land breitete sich die ansteckende Krankheit dieses Aberglaubens aus; sie scheint aufgehalten und behoben werden zu können.

Es steht sicher genügend fest, dass man wieder begonnen hat, die beinahe schon verlassenen Tempel zu besuchen, die schon lange unterlassenen feierlichen Opferhandlungen wieder aufzusuchen und überall Opferfleisch zu verkaufen, wofür sich bisher sehr selten ein Käufer fand. Daraus ist leicht zu erahnen, welch große Zahl von Menschen auf den richtigen Weg geführt werden kann, wenn es Gelegenheit zur Reue gibt.

Plinius, Epistula 10, 97:
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	TRAIANUS PLINIO

Actum1, quem debuisti, mi Secunde, in excutiendis2 causis eorum, qui Christiani ad te delati fuerant, secutus es. Neque enim in universum aliquid, quod quasi certam formam habeat, constitui potest. Conquirendi3 non sunt; si deferantur et arguantur, puniendi sunt, ita tamen, ut, qui negaverit se Christianum esse idque re ipsa manifestum fecerit4, id est supplicando dis nostris, quamvis suspectus in praeteritum, veniam ex paenitentia impetret. Sine auctore vero propositi libelli (in( nullo crimine locum habere5 debent. Nam et pessimi exempli nec nostri saeculi6 est.
	1actus,-us m.: Handlungsweise, Weg

2excutio 3,-cussi,-cussum: genau prüfen

3conquiro 3,-quisivi,-quisitum: aufspüren

4manifestum facere: beweisen

5locum habere: berücksichtigt werden

6pessimi exempli … nostri saeculi: Gen. poss.




Übersetzung:

Trajan grüßt C. Plinius

Mein Secundus, du bist bei der genauen Prüfung der Fälle derer, die dir als Christen angezeigt worden waren, dem Weg gefolgt, zu dem du verpflichtet warst. Denn es kann überhaupt nichts festgelegt werden, was gleichsam eine bestimmte Form hat.

Man soll sie nicht aufspüren. Wenn sie aber angezeigt und beschuldigt werden, sind sie zu bestrafen, jedoch so, dass derjenige, der leugnet, Christ zu sein und dies selbst durch die Tat beweist, d.h. durch das Gebet zu unseren Göttern, durch die Reue Gnade erlangt, obwohl er in der Vergangenheit verdächtig war. Ohne Autor vorgelegte Anklageschriften dürfen aber bei keinem Verbrechen berücksichtigt werden. Denn das ist ein sehr schlechtes Beispiel und entspricht nicht unserer Zeit.

Quellen: 
· A. Wlosok, Rom und die Christen. Lateinische Quellentexte zur Auseinandersetzung zwischen Christentum und römischem Staat, Stuttgart 12002.

· www.de.wikipedia.org/wiki/Plinius_der_J%c3%BCngere
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